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Umtlidter Cell.
Schilfrohr als Hutter.

Ter Preußische Landwirtschastsminister gibt folgendes
bekannt:

Ter trockene Vorsommer dieses Jahres hat zur Folge
gehabt, daß der erste Schnitt der Heuernte manchenorts
der Menge nach wenig befriedigte ; auch das Stroh , nament¬
lich das Sommerstroh, wird trotz der inzwischen eingetretenen
Niederschläge kurz bleiben. Man wird also mit -Rauh -.

' sutter sparsam Wirtschaften müssen. Es sei deshalb darauf
aufmerksam gemacht, daß das Schilfrohr (Arundo phrag-

: mites), auch Ret oder Riet genannt , sowohl grün als ge¬
trocknet ein recht brauchbares Futter darstellt , nur muß

1 es beizeiten, d. h. vor der Blüte, spätestens Anfang Juli
s zum erstenmal geschnitten werden. Es liefert dann gewöhnlich

noch zwei Nachschnitte. In den Hannoverschen Marschen
und in Masuren wird es in trockenen Jahren von jeher
gefüttert. Heu und Schilfrohr enthält durchschnittlich 8
pCt. stickstoffhaltigeund 45 pCt . Extraktstoffe, darunter
beträchtliche Mengen von Zucker. Tas Schilfrohr wird so-!
Wohl grün als getrocknet von Pferden und Rindern gern

; genommen. Eine gewisse Vorsicht ist nur insofern ge¬
boten, als mit Rost, Mutterkorn oder Brandpilzen befal¬
lenes Rohr nicht, namentlich nicht an tragende Tiere, ver¬
füttert werden darf . Tie Fütterung des nicht befallenen!
Rohres ist dagegen in gesundheitlicher Beziehung gänz¬
lich unbedenklich. Zum Abernten des Rohres aus Wasser-

: flächen geeignete Geräte und Maschinen sind u. a. in Heft
199 der „Arbeiten der Deutschen Landwirtschafts-Gesell¬
schaft" näher beschrieben.

Berlin , den 28. Juni 1915.
Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten:

I . A.: Kreuz  lin.
Die Bekämpfung tierischer Schädlinge, eine nationale

Aufgabe.
Es mutz während des Kriegszustandes als die natio¬

nale Pflicht eines jeden Deutschen bezeichnet werden, ener¬
gisch und mit allen verfügbaren Mitteln den großen Schä¬
den entgegenzutreten, welche unseren Nahrungsmitteln , Fut¬
ter- und Erntevorräten durch die tierischen Schädlinge der
Landwirtschaft, insbesondere die Ratten , Mäuse und Ham¬
ster, drohen.

Ter Sommer und Herbst des vergangenen Jahres , in
denen gegen diese Nager nicht in demselben Umfange wie
sonst vorgegangen werden konnte, hat die Vermehrung der¬
selben außerordentlich begünstigt.

Insbesondere sind es die Ratten , die wir als unsere
gefährlichsten Feinde bezeichnen müssen, denn sie fressen
nicht nur alle überhaupt genießbaren Stoffe tierischer und
pflanzlicher Herkunft, sondern entwerten auch unsere Lager¬
vorräte durch Beschmutzung mit ihren Exkrementen und ver¬
schleppen Etzwaren, Futter - und Rohstoffe in beträchtlichen
Mengen oder machen sie durch Benagen mehr oder weni¬
ger unbrauchbar.

Besonders aber mutz hervorgehoben werden, daß die
Ratten als Träger der Trichinose anzusehen sind, und datz
sie auch bei der Verbreitung von ansteckenden Krankheiten,
wie Pest, Typhus, Tuberkulose, Lepra, Maul - und Klauen¬
seuche, Brustseuche der Pferde und Krätze eine oft sehr un¬
heilvolle Rolle spielen.

Die Mäuse richten in den Lägerräumemn und Speichern
und, vereint mit den Hamstern, auf den Feldern großen
Schaden an.

Es ist festgestellt worden, datz die Nahrung , die eine
ausgewachsene Ratte während eines Tages durchschnittlich
zu sich nimmt, einen Wert von annähernd l 1/* Pfg . hat,
daß uns also ein solches Tier alljährlich ein Opfer von
4,50 Mk. abfordert . Das macht, aus ein mittelgroßes Ge¬
höft in Anrechnung gebracht, niedrig gerechnet, ungefähr
450 Mk. pro Jahr aus , wenn man das Vorhandensein von
etwa 100 Ratten zugrunde legt, eine Zahl , die keineswegs
zu hoch gegriffen ist.

Eine einzige Maus ist imstande, während eines Jahres j
annähernd 3 Pfund Weizen, Gerste, Hafer oder Mais zu <
sich zu nehmen, oder etwa 4Vz Pfund Brot!

Von den Hamstern wissen wir , datz man in einem '
Bau Wintervorräte finden kann, die V4—1 Zentner Getreide- -
körner repräsentieren . |

Zu welchen ungeheuren Summen diese Zahlen aber an-
wachsen, wird ohne weiteres klar, wenn wir uns das Fort¬
pflanzungsvermögen der Ratten , Mäuse und Hamster ver¬
gegenwärtigen.

Ein Rattenpaar und dessen Nachkommen würde nach
einer Durchschnittsberechnung sich in einem Jahre auf etwa
150 Individuen erhöhen.

Nach den Ergebnissen neuerer Untersuchungen, die eins-
demnächst erscheinenden Arbeit der Kaiser!. Biologischen
Anstalt für Land- und Forstwirtschaft über die Fortpslan-
zungssähigkeit der Feldmäuse entnommen .sind, hat ein
Weibchen innerhalb 9 Monaten in 12 Würfen 45 Junge zur
Welt gebracht.

Von 4 Pärchen waren im Zimmerversuch in einer Zeit
von etwa 1V2 Jahren über 500 Nachkommen zu erzielen.
„Nur Mangel an Raum und Zeit sind daran schuld, daß sich
die Zahl nicht aus das 3—4sache erhöhte."

Bei günstiger Ernährung geht entgegen der allgemeinen
Annahme die Fortpflanzung der Feldmäuse auch den Herbst
und Winter über selbst bei strenger Witterung weiter.

Die Hamster paaren sich zweimal im Jahre , und zwar
im Mai und Juli . Es werden dann Würfe von 8—14
Jungen geliefert.

Ter Nachwuchs dieser Schädlinge wird schon nach eini¬
gen Wochen selbständig und nach wenigen Monaten fort-
pslanzungssähig!

Die Mittel und Verfahren , die zur Bekämpfung der
Ratten , Mäuse und Hamster im Laufe der Jahre empfohlen
worden sind, sind außerordentlich zahlreich und vielseitig.
Die Ersahrung hat -aber gelehrt , daß sehr viele davon un¬
brauchbar sind, andere wieder nur eine geringe Wirkung
zeigen, manche sogar, wie z. B. Arsenik- und Strychnin-
Präparate , die lange Zeit ihre giftige Eigenschaft bewahren,
eine große Gefahr für Menschen und nützliche Haustiere dar¬
stellen, da die Ratten die ausgelegten Giftbrocken fortzu¬
schleppen pflegen. Besonders da, wo Lager von Nahrungs-
stosfen vorhanden find, dürften solche Mittel niemals zur
Verwendung gelangen. Nur eine verhältnismäßig geringe
Zahl der Vertilgungsmethoden hat sich in der Praxis be¬
währt und einen nachhaltigen Erfolg gezeigt.

So kommen z. B. zur Bekämpfung der Ratten von den
chemischen Giften bestimmte, mit Phosphor oder Meerzwiebel-
Extrakten bereitete Speisen in Betracht, ferner Bakterien¬
verfahren , besonders in Verbindung mit den hierzu spe¬
ziell hergestellten wirksamen Ergänzungspräparaten und
giftige Gase; unter Umständen auch besonders konstruierte
Massenfallen.

Bei der Mäusedertilgung haben sich die gasförmigen
Gifte und die mäusetötenden Bakterienkulturen am besten
bewährt.

Dasselbe gilt für die Vertilgung der Hamster, gegen
die außerdem noch mit Fallen und durch das Ausgießen

? der Baue vorgegangen werden kann,
z Ter geeignetste Zeitpunkt hierfür ist das Frühjahr,
1 wenn die Hamster wieder ihre BaUe öffnen und ihr Or-
i ganismus durch den langen Winterschlaf geschwächt ist, die
f Tiere abgemagert und wenig widerstandsfähig sind.

Aber auch bei den als wirksam befundenen Verfahren:
! kommt es auf die örtlichen Verhältnisse, auf den Umfang
f der in die Erscheinung tretenden Plage und anderes mehr
; an. Bei den Mäusen ist außerdem die Mäuseart zu berück-
k sichtigen, welche man zu tilgen wünscht.

Als selbstverständliche Voraussetzung für jeden nach-
i haltigen Erfolg ist in allen Fällen das gleichzeitige und ein-
) heitliche Vorgehen der Besitzer der von den Nagern heim¬

gesuchten Grundstücke und Feldmarken anzusehen.
Zu näherer Auskunft und Mithilfe bei der Bekämpfung

\ der genannten Schädlinge ist das Bakteriologische Institut
. der Landwirtfchastskammer zu Halle a . S . bereit,
f Bei den an das Institut gerichteten Anfragen ist, sofern
r eine Rattentilgung beabsichtigt wird, eine Mitteilung über
’ die Größe des Grundstücks (Gesamtbaufläche in Quadrat-
: Metern), die Zahl der Gebäude (Wohnhäuser, Stallungen,
I Scheunen, Leute-Ställe usw.) und eine nähere Bezeichnung
\ der besonders verratteten Räumlichkeitenerforderlich, so¬

wie eine Angabe darüber , ob die Gebäude alt oder neu
bezw. massiv sind, ob sie isoliert liegen und, falls am

; Wasser, wieviele Meter Ufer in Betracht kommen.
Zur Mäusebekämpfung sind Angaben über die Größe

der Feldmark und den Umfang der Plage erwünscht, ferner
über Zahl und Größe etwa vorhandener Feldscheunen und
Mieten.

Wenn die Mäuseart nicht bestimmt werden kann, sind
einige lebende oder tote Mäuse einzusenden.

Bei der Hamsterbekämpfung ist ebenfalls die Größe
des Areals von Interesse und die ungefähre Zahl der auf
einen Morgen entfallenden Baue.

Tillenburg , den 1. Juli JL915.
Der König!. Landrat : I . V. : Daniels.

Die Wahl des Gustav Pitzer zu Wallenfels zum Schöffen
und die Wiederwahl des Karl Benner daselbst zum Schöffen¬
stellvertreter dieser Gemeinde ist von mir bestätigt worden.

Dillenburg, den 30. Juni 1915.
Der König!. Landrat : I . V.: Daniels.

Die Wahl des Reinhard Post zu Guntersdorf zum Schöffen
dieser Gemeinde ist von mir bestättgt worden.

Dillenburg, den 29. Juni 1915.
Der Königl. Landrat : I . V. : Daniels.

Bekanntmachung.
Ter für Mittwoch, den 7. Juli in Limburg vorgesehene

Ziegenmarkt des Verbandes der Nassauischen Ziegenzucht-
Vereine findet, wegen des Auftretens der Maul - und Klauen¬
seuche im Kreise nicht statt.

Tillenburg , den 6. Juli 1915.
Der Königl. Landrat: I . V.: Meudt.

N Mannlicher Ceti
Deutfcblands dreifache Stärke.

Mit seinen bisherigen Kriegserfolgen hat Deutschland
die beherrschende Stellung in Europa erreicht, wenn es alles
das nach dem Frieden behält, was es im Kriege erobert
hat . Angesichts der Unzahl der Feinde grenzen die vom
Deutschen Reiche davongetragenen Kriegserfolge geradezu
ans Wunderbare . Sie hätten nicht erzielt werden können,
wenn im deutschen Volke nicht eine vollständige Harmonie
der Kräfte vorhanden wäre. Tie militärische und Wirtschaft-,
liche Stärke des Reiches erhalten ihre Ergänzung und Vol¬
lendung durch die Stärke der Einigkeit des deutschen Volkes,
die die Krone des Ganzen darstellt.

Daß Deutschland das stärkste Heer der Welt besitzt, das
wußten nicht nur wir , das war auch unfern jetzigen Feinden
bekannt und bildete ihre beständige Sorge . Bei der Menge
unserer Neider und Hasser konnten wir auf eine starke Wehr¬
macht nicht verzichten. Das unbezwingliche Instrument un¬
seres Feldheeres, das wußte aber auch jedermann außerhalb
des Reiches, der es wissen wollte, stand nicht zum Angriffs¬
oder Eroberungskriege bereit , sondern lediglich zu dem Zweck,

Teutschland gegen feindliche Einfälle zu sichern und ihm zu
Erringung und Behauptung eines Platzes an der Sonne zu
verhelfen. Aber das war es ja eben, was die Gegner zu
verhindern trachteten. Der Neid und die Habsucht waren
die Ursachen dieses furchtbarsten aller Kriege, die die Welt
gesehen. Die Entscheidung des Krieges ist heute schon ge¬
fallen. Was unsere siegreichen Heere errungen haben, kann
ihnen kein Feind wieder entreißen . Der gänzliche Zusammen¬
bruch der Stoßkraft äfler unserer Feinde ist in absehbare
Nähe gerückt und mit der Niederzwingung Rußlands ge¬
kommen. Lächerlich ist es vom deutschen Militarismus zu
reden, den die Gegner vernichten zu müssen erklärten und
dem sie demnächst unterliegen werden. Es gibt keinen
deutschen Militarismus , der Selbstzweck Wäre; die militärische
Stärke Deutschlands, die einem Gebot der Selbsterhaltung
entspricht, hatte und hat in Ewigkeit nur den einen Zweck,
der Welt den Frieden zu erhalten und im friedlichen Wett¬
bewerb der Kräfte dem deutschen Volk den ihm gebührenden
Platz zu sichern.

Unser starkes Heer allein hätte dem gemeinsamen Ansturm
einer Welt von Feinden jedoch nicht Widerstand leisten und
die Gegner zu Paaren treiben können, wenn ihm nicht die
wirtschaftliche Stärke des deutschen Vaterlandes zu Hilfe ge¬
kommen wäre. 'Das Geschwisterpaar, die deutsche Landwirt¬
schaft und die deutsche Industrie , schreitet segenspendend
durch die Lande und teilt einem jeden das Seine zu . Wäre
Teutschland ein reiner Agrar - oder Industriestaat , so hätten
wir diesen Weltkrieg nicht führen können. Der glückliche
Umstand, datz unsere Landwirtschaft stark genug ist, um den
heimischen Bedarf an Lebensmitteln zu decken, und daß un¬
sere hoch entwickelte Industrie allen Ansprüchen des Heeres
und der Zivilbevölkerung zu genügen vermag, mußte den

' teuflischen Aushungerungsplan unserer Feinde zuschanden
machen. Und der Himmel hat seinen Segen gebeben, datz
trotz der Trockenheit eine voll befriedigende Getreideernte ge¬
sichert ist, die dank der Beständigkeit des Wetters auch ohne
Verlust wird eingebracht werden können.

Zur militärischen und wirtschaftlichen Stärke Deutsch¬
lands gesellt sich die der Einigkeit seines Volkes, um das
Deutsche Reich unbezwingbar zu machen. Diese Einigkeit ist
zugleich ein Beweis der Gerechtigkeit unseres Krieges. Wäre
es ein auf Eroberungen gerichteter Angriffskrieg gewesen, so
wäre das deutsche Volk nicht vom ersten bis zum letzten
Mann aufgestanden und hätte sich freudig mit Leib und
Leben eingesetzt. Heute gibt es keine Parteien iM Deutschen
Reiche; aber es hat sie gegeben. Mehr als genug, und
einige von ihnen führten die Parole gegen den Krieg und
Imperialismus als Schlagwort im Munde. Als aber die
historischen Tage des August vorigen Jahres anbrachen, als
es auch dem Widerstrebenden klar werden mußte, daß
Teutschland, das mit aller Kraft um die Erhaltung des
Friedens bemüht gewesen war, vernichtet werden sollte, da
ging es wie Flügelrauschen, wie Sturmesbrausen durch! das
ganze deutsche Volk. Und die Begeisterung ist geblieben
bis aus den heutigen Tag, die Einigkeit der Deutschen steht
fest wie ein Bronzeselsen. Was von ganz vereinzelten
Außenseiten gegen das unbedingte Durchhalten bis zum
Ende gesagt oder geschrieben wird, findet nirgends im deut¬
schen Volke ein Echo und widerspricht dem einmütigen Wil¬
len der erdrückenden Mehrheit des Volkes. Meinungsver¬
schiedenheiten bestehen über die Gestaltung der Friedensbe¬
dingungen, nicht aber über die Notwendigkeit der Erkämp-
fung eines Friedens , der das deutsche Vaterland für ab¬
sehbare Zukunft von jeder neuen Kriegsgefahr befreit . Die
Einigkeit macht das deutsche Volk stark und unüberwindlich.

Der Krieg.
Me Tagesberichte.
Der amtliche deutsche Bericht.

Großes Hauptquartier , 5. Juli . (Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz:
Ein englischer Angriff  nördlich von Ypern an der

Straße nach Pilkem und ein französischer Vorstoß
auf Souchez wurden blutig abgewiesen.

Beiderseits Croix - des - Carmes (am Westrande des
Priesterwaldes) stürmten  unsere Truppen gestern die feind¬
liche Stellung in einer Breite von etwa 1500 Metern und
drangen durch ein Gewirr von Gräben bis zu 400 Metern vor.
Unter schweren Verlusten mußten die sich verzweifelt wehren¬
den Franzosen Graben auf Graben räumen und etwa 10 00
ün verwundet eGefangene (darunter einen Bataillons¬
stab!), 2 Feldgeschütze , 4 Maschinengewehre,  3letchte
und 4 schwere Minenwerfer  in unserer Hand lassen. Ebenso
gelang ein gleichzeitig ausgeführter Ueberfall  auf eine
französische Blockhaus -Stellung  bei Haut-de-Re-
cupt (südlich von Norroh an der Mosel), die Mit Besatzung
und eingebauten Kampfmitteln in die Luft gesprengt
und dann planmäßig wieder geräumt wurde.

Unsere Flieger  bewiesen erneut im Luftkampf ihre Ueber-
legenheit. Nördlich und westlich von Manonviller wurde am
1. und 2. Juli je ein französisches Flugzeug  zur
schleunigen Landung  gezwungen. Mit Erfolg wehtte gestern
und vorgestern ein deutscher Kampffliegerden Angriff von drei
Gegnern ab. Die bei dem gestern gemeldeten feindlichen Luft¬
angriff auf Brügge  geschleuderten Bomben fielen in der
Nähe der wertvollsten Kunstdenkmäler der Stadt nieder.

Gestlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage ist unverändert.
Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Die Verbündeten Truppen unter dem Befehl des Generals

v. Linsingen haben auf ihrer ganzen Front die Zlota - Lipa
erreicht; das Westuser  ist von den Russen gesäubert . Die



Armee hat Außerordentliches geleistet . In fast vierzehntägigen
Kämpfen erzwang sie angesichts einer starken feindlichen Stel¬
lung den Uebergang über den Dnjestr und trieb den geschlage¬
nen Gegner von Stellung zu Stellung vor sich her.

Im Bugabschnftt räumte  der Feind heute nacht
den Brückenkopf  bei Krhlow . Zwischen Bug und Weichsel
wurden die Russen gestern bei P l o n k a (Turobin ) nördlich des
Porabschnitts und bei Tarnawka -Krasnik erneut geworfen.

Ober st e Heeresleitung.
ver österreichische amtliche vericht.

Wien,  5 . Juli . (W .B .) Amtlich wird Verlautbart , mittags:
Russischer « riegrschauplatz : In Ostgalizien  erreichten

die verbündeten Truppen der Armee Linsingen nach zwei
Wochen siegreicher Kämpfe in der Verfolgung die Zlota -Lipa,
deren Westufer vom Feinde gesäubert wurde.

Im Abschnitte Kamio n ka - Strumilow a - Kras  n e
dauern die Kämpfe gegen russische Nachhuten noch an . Bei
Krhlow  Mimte der Gegner das westliche Bugufer und
brannte den Ort Krhlow nieder.

Beiderseits des oberen Wieprz  wird gekämpft . Die der-,
bündeten Truppen warfen den Feind aus seinen Stellungen
nördlich des Porbaches und drangen bis gegen Plonka vor.
Westlich anschließend hat die Armee des Erzherzogs Josef Fer¬
dinand die rusfische Kampffront  beiderseits Krasnik in
mehrtägigen Kämpfen durchbrochen,  die Russen unter
großen Verlusten in nördlicher Richtung zurückgeworfen und
in diesen Kämpfen 29 Offiziere , 8000 Mann ge¬
fangen , 6 Geschütze, 6 Munitionswagen und 6 Maschi¬
nengewehre erbeutet.

Westlich der Weichsel ist die Lage unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz : Die Kämpfe am Rande des

Plateaus von D o b e r d o wiederholten sich gestern mit gleicher
Heftigkeit . Abends war der Angriff von zwei italienischen
Divisionen gegen den Frontabschnitt südlich Polazzo ab¬
geschlagen.  Weiter nördlich dauerte das Gefecht noch fort.
Auch bei Woltschach und im Krngebiet griff der Feind wieder
vergeblich an . Im Kärntner und Tiroler Grenzgebiet finden
nur Geschützkämpfe statt.

ver türkische amtliche Bericht.
Konstantinopel,  5 . Juli . (W.B .) An der kauka¬

sische » Front  versuchten etwa drei feindliche Kavallerie¬
regimenter in der Nähe der Grenze unseren rechten Flügel zu
bedrohen , sie wurden aber nach einem Gefecht mit unserer
Kavallerie gezwungen , sich in der Richtung zurückzuziehen, aus
der sre gekommen waren . An den Dardanellen  fand an
unserer Nordgruppe bei Ari Burnu zeitweilig Artillerie - und
Jnfanteriefeucr statt . Der Feind fuhr fort , Bomben zu Schleu¬
dern , j )te übelriechende Gase verbreiteten . Er schoß am 2. Juli
mit Schrapnells , die nach fthrer Explosion ein grünes Gas
ausströmten . An der -südgruppe bei Sedd ül Bahr erzielten
unsere Kräfte 'dm 2. Juli gute Ergebnisse durch gegen den
linken feindlichen Flügel ausgeführte Angriffe . Sie drangen
rm Bajonettsturm in einige Teile der feindlichen Stellungen
ein . Unsere Küstenbatterien beschossen am 3. Juli die feind¬
liche Artillerie und feindlichen Truppen sowie Flugzeugschuppen
bei Sedd ül Bahr . An den übrigen Fronten nichts Bedeutendes.

Paris . Man meldete einige ganz örtliche Jnfanterieaktionen
rm Gebiete von Fontaine -aux -Charmes ohne Verände-
5.u " ® Auf der Front von de la Mähe machten
dre Deutschen gegen Mtternacht nach heftiger Beschießung
einen Angriffsversuch gegen unsere Schützengräben . Nördlich
Regnevrlle verhinderte unser Kreuzfeuer die Stürmer am Vor-
brechen . Vor Feh mußte ein Bataillon , welches bis an die
Stacheldrahte 'gelangte , sich zweimal zurückziehen. Von der
rU i/t nichts zu melden . — Abends:  Ziemlich
lebhafte Artrlleriekämpfe in Belgien  im Nieuportgebiet und
an der Front Steenstraate -Het Sas , im Abschnitte nördlich
Arras und am rechten Aisne -Ufer. Bei Passh  dauert her
Minenkampf an . In den A r g o n n e n Kämpfe mit Handgrana-
ten und Lufttorpedos ohne Jnfanteriegefecht . Auf den M a a s -
hohen  und in den Vogesen herrschte einfache Kanonade . (Man
vergleiche damit den günstigen gestrigen deutschen Tagesbericht !)
r ^ ^ " E ° nische amtliche Bericht  vom 5. Juli
lautet : ^ m Tiroler  Gebiete , im Trentino und Kärn-
|Le " .Dauert die Artillerietätigkeit mit Unterstützung kleiner,!

Die Kämpfe um die vardanesten.
Konstant in opel,  4 . Juli . Zu den Erklärung

Asquiths im Unterhause über die englischen Verl«
an den Dardanellen,  die bis zum 31 . Mai
Mann und 1753 Offiziere betrugen , bemerkt die türkische Vrentz
daß bis zum 1. Juli diese Ziffer sich um mindestens 50 P ^ '
erhöhte.  In einem ähnlichen Umfang bewegen sich »Jj;
Frankreichs Verluste  vor den DardaneNen . Die tftt.
kische Presse bemerkt, 8aß zu diesen Verlusten noch der Unter
gang von neun Schlachtkreuzern,  mehreren Torpedo
und Unterseebooten sowie Transportschiffen , ferner die ernte
liche Beschädigung einer Anzahl von Dreadnoughts und h«!
Verbrauch ungeheurer Mengen von Munition hinzutritt Ab-r
vielleicht die wichtigste Einbuße , die England und Frank
reich vor den Dardanellen erlitten und die der Berechnung
dieser Länder noch entgeht , ist nach der Auffassung der tün
kischen Presse die Minderung des Prestiges . ■

Gestern wurde Fort Henselwiede ? beschosstn° "AmNordabhange i| punkte innerdeutschen 0 .f 0ett  unsere "Stütz .-6(8 .«£s .* *SST iSSW SÄ 'SS 'Ä 2
Der Krieg zur See.

«crun , 5. Juli . Am 4. Juli versuchten die Englände,-m (trnßpron Q: f 1t Ä _ - - - _ - Ö_ UC{:

pm 4 . einen neuen , von sehr lebhaftem Artilleriefeuer unter-
stutzten Angriff , um die von unferen Alpenkruptzen am ^

genommenen 'Schützengräben zuruckzuerobern . Die An-
griffe wurden wieder zurückgeworfen . Gestern erneuerten sich
die feindlichen Gegenangriffe auf einige Punkte der von uns
auf dem Hochplateau von Corsico eroberten Stellungen mit
besonderer Heftigkeit . Trotz schweren Artillerie - und Maschi¬
nengewehrfeuers wurden die Angriffe mit schweren Verlusten
Surückgeworfen . . Der Feind ließ etwa 500 Gefangene , zwei
Feldgeschütze , viele Gewehre mit Munition , einen Minen-
Werfer mit Lafette und viel Maschinengewehrmaterial in un-
seren Händen . Aus 'Aussagen Gefangener geht hervor , daß
die Verluste des Feindes in den letzten Tagen besonders durch
unser Artillerieteuer sehr schwer waren.

Dm  westlichen Kriegsschauplatz.
S to ckholm,  5 . Juli . (W.B .) „Dagens Nhheter " vom

marschierenden Streitkräfte in Stärke von mehreren Flua
zeugmutterschiffen , begleitet von Kreuzern und Torpedobootszerl
störern bereits mit Tagesanbruch in der Höhe der JnselTerfchellina
fe,t und zwangen sie zum Rückzug. Ein englisches Wasserfluq-
zeug , dem es gelungen war , aufzusteigen , wurde von unseren
Flugzeugen verfolgt und entkam dadurch, daß es über hot-
ländisches Gebiet flog.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabes : v. Behnke
Wiederholt,  da nur in einem Teile der gestrigen

Auflage enthalten.
Amsterdams.  Juli . Die Zeitung „ Nieuwe van den

Dag ' melder aus Schiermonniko og:  Während des
l ganzen gestrigen nachmittags bis heute morgen gegen 8 Uhr
k sch weres Geschützfeuer  nördlich von hier gehört
i . ° röen - Äett  heute morgen 4 Uhr kreuzen mehrere Lust-
) schrffe ebenfalls nördlich von hier.

Kopenhagen,  5 . Juli . Das Minenschiff „ Alba-
"Ervsfentlicht einen Brief eines schwedischen Frei - \ tros " steht , nach einem Telegramm des Korrespondenten 'des

t eeI' m '^lchem dieser schreibt , daß ! "Berl . Lvk.-Anz ." etwa 1000 Meter vom Lande entfernt aussern aus 4200 Mann besteb-ndps ^ " I Kmhm -.mh _ ^ s. , .. 1
fein aus 4200 Mann bestehendes Regiment in der Schlacht ä’ Sandgrund . Am Heck weht noch die deutsche Flaaae
bei Arras  am 9. Juni 3400 Mann verloren  hat.
. , Paris,  s5. Juli . (W.B .) Der Temps meldet : Die Mann-
schaften der Jahresklassen 1913 , 1914 und 1915  sowie die
zwtschen dem 1. August und 31. Dezember 1914 zurückgestellten
Mannschaften aller Jahresklassen werden jetzt auf ihre Diensr-
tauglichkeit noch einmal untersucht.  Die tauglich Be¬
fundenen werden voraussichtlich in der zweiten Hälft desAugust einberufen . ^ 1

Nach

bie ^ B .) Die französische Presse bereitet
die Oeffentlichkeit aus einen n e u e n W i n t e r f e l d z u g vor.
Es wird erklärt , man müsse noch mit einer langen Kriegsdauer

letzten Meldungen beträgt die Zahl der Verwundeten 30 bk 9
s der Getöteten ebenfalls 30 . Ein Matrose vom „Albatros"
} erzählte , das Schiff sei aus den nördlichen Gewässern ge.
! kommen . Genauere Angaben zu machen weigerte er sich.

Der llnterseebootskrieg.
I -r h *1 e.r  2Uli . (W.B .) In einer Londoner
? Depesche des „Nreuwe Rotterdamsche Courant " werden fol-
L gende Dampfer als von U-Booten versenkt  bezeichnet-
) „ C r a r g a r d", 3286 Tonnen groß , aus Leith , mit Baum - -

woUe nach Havre unterwegs , „G a d S b y", 3497 Tonnen

Die amtlichen Berichte der Gegner.
Der französische amtliche Bericht  vom 4. Juli

lautet : Nachmittags:  Im Gebiete nördlich Arras  griff
der Feind in gedrängten Formationen im Laufe der Nacht
unsere Stellungen halbwegs zwischen Angres und Ablain , nörd¬
lich der Straße von Aix -Noulettes -Souchez an . Unser Kreuz¬
feuer und Maschinengewehrfeuer zerstreute die Angreifer , in¬
dem es ihnen schwere Verluste beibrachte . In den Argo nn  e n
war die ganze Nacht unaufhörliche Kanonade und Gewehrfeuer
von der  Straße Binarville -Vienne -le -Chateau bis Four de

rechnen , denn es sei viel Zeit notwendig , um die Vorbereffima ^ 55 ° ^ au £ Westhartlepool , der am Tonnerstag torpediert
vollständigen , wodinch alllin Deutsch ? ! SuL IZ  M e Dampfer „R ichemont"  harte eine

tunu »ucuetyeiungen werden könne. Rousset erklärt die rran - ^ Sat,l i nS Bahnschwellen sur Boulogne an Bord,
zösifche Armee müsse sogar in der Defensive bleiben , bis alle ? Reurermeldung . Jn Plh-

aller Kampfmittel zu vervollständigen.

Fehler in der Erzeugung von Munition und der sonstigen ln-
dustriellen Bereitschaft ausgemerzt seien . Der Temps schreibt:
Die Zuversicht Frankreichs werde durch die Notwenüiakeit

Een Winterfeldzuges nicht erschüttert. Dagegen sei eine
solche Möglichkeit ein schwerer Schlag für die Feinde Frank-
reich». Die ganze Presse gibt den Brief eines französischen
Generals an ven Senator Humbert wieder , in dem der General
bEart , man müsse der Wahrheit entsprechend sagen , die Zeit

: mouth kamen 68  Mann der Besatzungen der Dampfer Sen-
' lrew " und „L a r chm o r e" an , ' '} I F “ “ “ “ *• •“ u *-« un , die von einem deutschen
- Unterseeboot versenkt  wurden . Beide versuchten zu ent-

Ein MannI kommen und waren heftig beschossen worden.
! vom „Larchmore " ist tot , einer verwundet.

Berlin,  5 . Juli . (W.B . Amtlich .) lieber Angriffe
i englischer U - Boote  auf feindliche Handelsschiffe lie-
i gen aus Konstantinopel  folgende amtliche Feststellun-

arbeite für die  A r tt t »F .» ö» 1” v ‘ Vl * ! fl e** vor : 1. Am 12. Mai wurde der türkische , nicht armierte

sä » äääiä
I do,chutz angegriffen . Die Schüsse gingen febl und traten die

Die Schlacht von I*a Balte * und Hrras.
iLorettoschlacht .)

ebene ein etwa senkrecht zu unserer Front verlaufender lang -.

Während in Galizien die verbündeten Armeen von Sieg
zu Sieg eilen durften , hatte die Armee des Kronprinzen
von Bayern einen Kampf zu bestehen , der nicht minder heiß
blutig und ruhmvoll war . Doch gab es hier kein VorwärtA-
sturmen durch die Reihen des Feindes , keine Verfolgung der
flüchtenden Scharen mit des Mannes und Rosses letztem Atem¬
zug . Die vielleicht gerade dem deutschen Soldaten schwerste
Aufgabe galt es — --- - -- - - - - - 1

gedehnter und steil abfallender Höhenzug . Weithin erblickt
man rm oiefland auf ihm den scharf abgesetzten Ostrand des
Bors de Boüvignh , weithin leuchtete auch früher , als im
Herbst zuerst unsere Reitergeschwader hierher kamen , die viel-
be,achte Wallfahrtskirche Notre Dame de Lorette Sie lag
am äußersten östlichen Rande des schmalen gegen Westen noch
anneigenden Plateaus auf diesem Höhenzug , und war in
den Kämpfen seit dem Herbst Völlig zerstört worden.

chüsse gingen fehl und trafen die

6. Mai schätzte ein Armeekorps, daß der Feind 13 500 Schuß
, gegen seine vorderen Linien abgegeben habe , am 8 . Mai er-,

höhte sich die Zahl auf 17 000. Dazu traten jetzt neuerdings
schwere Wurfmincn auf , deren am 3. Mai Mcht weniger
als 1800 gezählt wurden.

Schwer litten unsere Gräben uns Drahthindernisse , die
wieserherzuitellen unsere Leute bei dem ununterbrochenen
Feuer trotz aller Aufopferung keine Gelegenheit fanden . Süd-

h . . in « .E . un« i SST ‘
den . Ansturm eines weit überlegenen , mit zahlreicher schwere? ( Wintermonaten einige Hundert MAer weft vomudAnmn ' AiMle ^ ve?wi7 '- ^ nzösische Jäger nach einem starken

Denn Großes plante der Feind . Nicht etwa eine Ableni ^ nur ân ein? » Keinen dadener sich j und nahmen ihm 100 Gefangene ab. ^
i unferer Stärfp hnrt hpm in ‘ ßeibpn nmm 6 t i t )e» Hohenzuges an , der von f L >o brach der strahlend schöne, schwüle Sonntag des 9

blieben waren , zog die deutsche Linie scharf nach Südwesten

kung unserer Stärke von dem in Galizien verblutenden Verbün¬
deten galt es . Die Versammlung so starker Kräfte , die An¬
wesenheit des französischen Oberbefehlshabers , die gewaltigen
Anstrengungen und die Hartnäckigkeit des Angreifers beweisen
es , die erbeuteten Befehle bestätigen es : General Jofsre er¬
achtete den Augenblick für gekommen , die deutsche Front zu
durchstoßen, die verlorenen Provinzen und Belgien zu be¬
freien und den Krieg an den Rhein zu tragen . Die Not des
östlichen Verbündeten , der Zusammenbruch seiner Armeen in
Galizien zwangen dazu , jetzt die Gelegenheit auszunutzen
da Deutschland scheinbar starke Kräfte nach dem Osten hinüber¬
geschoben hatte . _ Gelang die entscheidende Operation dies-

bestand die Gefahr , daß Rußlands Angriffskraft
erdrückt, die Kraft der Deutschen auf dem westlichen Kriegs¬
schauplätze vermehrt würde.

. Möglichst starke Kräfte galt es , zu diesem großen Ziele
zusammenzuziehen , also nicht nur französische, sondern auch
englische Truppen dafür zu verwenden . So ergab 'sich von
selbst als Schauplatz des Durchbruchs die Gegend , in der
beide verbündeten Armeen einander berührten.

Hier schien auch die taktische Lage nicht ungünstig für das
Vorhaben . Die deutschen Truppen befanden sich nicht in für
dre Verteidigung sorgfältig ausgewählten Stellungen , sondern
hielten im wesentlichen die Linien , wie sie aus der Offensive
entstanden waren . So konnte es nicht an schwachen Punkten
fehlen.

In dem fast ebenen Gebiet Flanderns zwischen der Gegend
Armentieres und von La Bassee befand sich zwar kein ausge¬
sprochener Geländevorteil in der Hand der Engländer , immer - '
hin gab es , insbesondere in der Gegend östlich Festubert und
bei La Bassee , manche vorspringenden Teile unserer Linien ^
an denen eine Umfassung dem Feinde leicht möglich war i
Begünstigt wird hier der Angriff durch die Unübersichtlichkeit
des dicht mit baumumpftanzten Gehöften besetzten Geländes
Das im Mai schon hohe Gras verdeckt den geschickt herankriechen¬
den .Infanteristen 'dem Verteidiger . Der Artillerie fehlen
natürliche Beobachtungspunkte . Erst hinter unserer Linie , von
Radingham über Aubers -Fromelles , zieht eine leichte Welle
nach Violaines.

zurück und lief auf die östliche Vorstadt von Arras , St Laurent
zu. Sie führte hier über La Targette , dicht östlich des großen
Dorzes Neuville , rm allgemeinen in der Tiefe zwischen zwei
Hohenzugen . Der westliche , auf dem die zerschossenen gewal¬
tigen Türme von Mont St . Eloh eine Landmarke des ganzen
Gebietes bildet , bot den Franzosen treffliche Artilleriestellungen
und in den Dörfern Ecurie und Roccincourt gute Stützpunkte.

. Der östliche Höhenzug steigt von dem im Carenchbachtal
tier gelegenen Orte aus stark zur Höhe 140 empor und senkt
sich ? ann über La Folie zwischen Thelus .und Baileul hin¬
durch gegen Scarpe . . . . . .. ^ ^ Die Besitznahme dieser Höhen , die die
weste Ebene von Douai nach Westen abschließen , und einer von
dieser Stadt vordringenden Armee die erste günstige Stellung
bieten , war un Oktober für uns von größter Wichtigkeit ge¬
wesen . .̂ hr Verlust konnte uns schwer treffen
, Ko bot für die Franzosen der Angriff auf den borspringen,
den Winkel bei der Lorettohöhe und die anschließenden Stel¬
lungen gute Aussichten.

. Die ersten Tage des Monats Mai begünstigten die Fran¬
zosen . Das Wetter schränkte die Luftaufklärung sehr ein und
hinderte uns daher , das Heranführen der großen Truppest-
massen auf der Bahn genau zu erkennen , obschon es beobach-

wurde und auch sonst Anzeichen dafür Vorlagen . Sehr ge¬
schickt berheimlichten die Franzosen auch sonst diese Verschie¬
bungen . Keine Patrouillen durften ihre Gräben verlassen.
Bisher hatten in dem Abschnitt von der Grenze zur eng¬
lischen -nÄlxmee südlich La Bassee bis Arras den Deutschen
314  Armeekorps (58. J .-D., 92. J .-D., 1. A.-K.,
33 . A.-.K., 1/4  M A.-K.) gegenübergestanden . Am 8.' Mai deti-

Ein anderes Bild bietet die südlich davon liegengs >„Land.
schaff Artois . Hier bildet den 'südlichen Abschluß 2er Tief.

teten zum er >tenmale bei einem gefallenen Franzosen gefundene
Bnese auf die Anwesenheit des 17. A.-K.

S 'Mgen lag bereits seit dem 1. Mai sehr schweres feind-
stlechs Artilleriefeuer hauptsächlich auf dem Abschnitt von
der Lorettohöhe nach Süden bis gegenüber Roccincourt . Am

Auf den Stellungen nördlich Arras lag von 4Uhr morgens
ab da» schwerste Feuer . Auch auf allen Beobachtungsstellen

Artillerie und in die Verbindungen nach vorwärts
siel Geschoß auf Geschoß ein . Bald versagten die Drähte zu
^ " . Schützengräben , selten und langsam kamen Meldegänger
zuruck. Daß der Feind seine Hindernisse weggeräumt , teilten
Jle 3 ^ * 3 0n. § öhe bott Sa Folie au § sah man , wie unsere
Graben in dichten Rauch gehüllt waren . Eine feindliche Gra¬
nate nach der anderen fuhr in die schwarze Wolke , die sich

lötJ ?rU^ DtV ünttte ' H° l,er noch schleuderten Minenwürfe
Erdschollen und Trümmer des wilden Kalkgesteins in die Luft.

Gegen 8 Uhr schweigt das Feuer auf einen Schlag . Rasch
eilen dre schon stark gelichteten Reste der .Grabenbesatzung,
nieverrheinische Landwehr , sowie bayerische Cheveaulegers und
Infanterie , an die Brustwehr , bereit , dem anstürmenden Feinde
Auge in Auge entgegenzutreten . Sofort schicken die vorne be¬
findlichen Kommandeure zu den Unterstützungen , die in öer
2. Stellung lagen , den Befehl , vorzurücken . Unsere Artillerie
legte starkes Sperrfeuer auf die französischen Gräben . Doch
statt des Angriffs erfolgt ein neuer noch heftigerer Feuerstoß
der feinblichen Artillerie . Wieder bedeckte Rauch und Qualm
das ganze Gesichtsfeld . Da , um 9 Uhr sieht die Artillerie
öou La Folie aus an der zufällig etwas rauchfreien Stelle
zwilchen Carency und dem Wäldchen südlich davon eine lange
dunkle Linie im Vorgehen . Sie erkennt , wie zwischen Carency '
und La Targette mehrere Mnen in die Luft gehen . Die
Franzosen greifen an ! Unter dem Rauch hindurch dringen
sie in Massen vor.

, Abschnitt zunächst nördlich der Scarpe brachen sie in
unserem Feuer zusammen . Haufen von Toten und Verwundeten
der französischen 19. Division und des 22. Armeekorps liegen
vor den Drahthindernissen . 1600 feindliche Leichen zählte ein.
einziges unserer Regimenter vor seinem Abschnitt . Gegenüber
Roclincourt dringt ein kleiner Teil ein . Bayerische Bajonette
werfen ihn hinaus . Schluß folgt .)
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D-aivrauer. 2. Am 18. Mai wurde der türkische, nicht ar-
I^iert« Hanöelsdampser „Dogan " auf der Fahrt von Pan-
lUrma nach Konstantinopel ohne Warnung von einem eng,
ILftett U-Boot mit einem Torpedoschutz angegriffen . An
ISjtb befanden sich 700 Passagiere , darunter viele Frauen
| „fe Kinder. Der Schutz ging vorbei . 3. Am 25. wurde der

armierte deutsche Dampfer „Stambul " im Bosporus
Lort einem englischen U-Boot ohne vorhergehende Warnung
' ,it einem Torpedoschutz angegriffen und getroffen . Alle
Kei Dampfer stehen zur türkischen Armee und Marine-

I .Mallung in keinerlei Beziehung . 4. Am 31. Mai wurde
| }er unbewaffnete Dampfer „Madel . Rickmers " in Panderma

nun einem englischen U-Boot ohne vorhergehende Warnung
|jtU einem Torpedoschutz angegriffen und getroffen . Der
I xainpfer lud Waren für Konstantinopel . Es befanden sich
I ^ der Truppen noch Kriegsmaterial an Bord . 5. Der nicht
ßMierte Dampfer „Willy Rickmers", der vorschriftsmäßig
I zurch ein großes Rotes Kreuz auf weißem Grunde als Laza-
Iiettschiss kenntlich gemacht war und mehrere Hundert Ver-
iMNdete an Bord hatte, wurde am 1. Juni bei San Ste-
Imp  ohne vorhergehende Warnung von einem englischen
sjl-Boot angegriffen. - Während die englische Regierung

affe Mittel in Bewegung setzt, um darzutun , daß die deut¬
schen U-Boote in einem Gebiet , vor dessen Gefahren ein-
IDinglichst gewarnt worden ist, durch ihr Vorgehen unmensch¬
lich und verwerflich handeln , schonen die englischen U-Boote,
lohne eine Warnung für nötig zu halten , in ihrem Aktions-
Igebiet weder Passagierdampfer noch Lazarettschiffe.

Meine Mitteilungen.
Hohenfinow,  5 . Juli . (W.B .) Heute mittag wurde

liier die Kriegstrauung  der Tochter des Reichskanzlers,
Ijja von Bethmann - Hollweg,  mit dem Legations-
Isekretär Oberleutnant Dr. für . Grafen Julius vonZech-
I -ßurckersrode  vollzogen.

R o t te r d a m , 5. Juli . (W.B .) Der Rotterdamsche Cou-
liant meldet aus Imuiden : Der Fischdampfer „Trio Jim
>175" hat gestern den englischen Fliegerleutnant Bird  ein -,
gebracht, der wegen Benzinmangels in der Nordsee  nie --,
lrergeheu  mußte und die Maschine von dem Fischdampfer
■terfertfen ließ.
1 Basel,  5 . Juli . (W.B .) Die schweizerischeDepeschen-,
Inventur meldet, daß laut Corriere della Sera in Turin in 'der
Isoziald em o kra tisch e n Partei  eine schwere Kri-
»sis wegen des Tadelvotums für jene Sozialisten entstanden
lift, welche dem Hilfskomitee für die Familien Einberufener ihre
IUnterstützung leihen wollten. Eine sehr bewegte Versammlung
liat eine Tagesordnung angenommen, in der erklärt wurde,
leine solche Beteiligung komme der Einwilligung zum Krieg
Illeich. _
I Wien,  5 . Juli . (T.U.) Das Volksblatt erfährt aus
»Wen : Ueber 30 Abgeordnete der venezelistischen Par-
Itei  haben ihren Austritt  aus der Partei erklärt. Man
Ierwartet eine weitere Einschwenkung von Mtgliedern der
Ivenezelistischen Partei für die Neutralitätspolitik der Regierung,
l Johannesburg,  5 . Juli . (W.B .) Reutermeldung.
lEeneral Smuts teilte mit , daß sich die südafrikanische
iRegierung  erboten habe, ein Freiwilligen - Kon-
Itingent  und eine Abteilung schwerer Attillerie nach dem
Europäischen Kriegsschauplatz  zu entsenden. Sie
Ilvarte nur noch auf die Antwort der britischen Regierung.
! * * *

1261 englische Schiffe mit 700 600 Tonnen vernichtet.
1 Im „Journal de Genöve" Nr . 1777 vom 29. Juni 1915
»findet sich ein Artikel über die „Verluste der britischen
»Handelsmarine", in dem der Verfasser ausführt , daß an
ISchiffen mit inehr als 300 Tonnen Rauminhalt in der
«Zeit vom 4. August 1914 bis 16. Juni 1915 145 Schiffe mit
Imsgesamt 524000 Tonnen vernichtet worden seien, darun¬
ter in der Zeit vom 18. Februar (Beginn des U-Boots-
Ikrieges) bis zum 16. Juni 82 Schiffe mit 252 000 Tonnen.
IVon diesen seien durch U-Boote 75 versenkt worden. Bis
124. Juni kämen noch 3 Schiffe hinzu , so daß von Beginn
Ides U-Bootskrieges bis 24. Juni im ganzen 78 Schiffe
Idersenkt worden seien. Diese Zahlen stimmen, wie pon
»zuständiger Seite mitgeteilt wird, nicht. Es sind vielmehr
Idon Beginn des U-Bootskrieges , also vom 18. Februar bis
124. Juni , durch U-Boote vernichtet worden : 194 britische
IZchisfe, darunter 124 von mehr als 300 Tonnen Gehalt ; diese
»letzteren ergeben einen versenkten Tonnengehalt von im
IMzen 400 000 Tonnen.
| „ Weiter ist im „Journal de Gensve " ausgeführt : „Unter
iWgrundelegung der Anzahl der angekommenen und ab-
iMngenen Schiffe (über 300 Tonnen ) aus britischen Häfen"
Im der Zeit vom 18. Februar bis 24. Juni Mt 25 911
I -rgebe sich über die Wirkung des U-Bootskrieges folgendes
Md : 18. Februar bis 24. Juni (126 Tage ) :

Zahl .dler versenkten Schiffe 78.
pro Woche also 4.3,
pro Tag 0.62.
Ankunfts- und Abfahrtfälle 25911,
Ausgenutzt-e Gelegenheit 78: 25 911 = 0.0031.
Diese Zahlen geben kein richtiges Bild von der Wirkung

|re®U-Bootkrieges , da in ihnen eine große Zahl von Schis-
l’511' besonders von Küstenfahrern, mehrfach gezählt ist. Ein
»«»treffendes Bild für die Wirkung des U-Bootkrieges gibt
I fr Vergleich der Tonnenzahl der vernichteten Schiffe mit
IM, Gesamttonnengehalt der britischen Handelsflotte . Hier-
Ji» ist festzustellen, daß vernichtet sind:

1. Durch U-Bootkrieg in der Zeit vom 18. Februar
1 24 . Juni
a) Schiffe (über 300 Tonnen ) : 124 mit 400 000 Tonnen,
b) Fischerfahrzeuge (weniger als 300 Tonnen ) : 70 mit

18*000 Tonnen.
, » 2. Durch Kreuzerkrieg vom 4. August 1914 ab: 37
iMffe mit 250000  Tonnen.
MI - Ferner 10 vernichtete Schiffe unbekannten Namens

Tonnengehalts , etwa 25 000 Tonnen.
In Summa 261 Schiffe mit rund 700 000 Tonnen.

»-. Der Gesamttonnengehalt der britischen Handelsflotte vor
I? Kriege ist zu 20 Millionen T. angegeben . Hiervon

verloren 0.7 Mill . To . Ter bisherige Verlust beträgt
13,5  Prozent des Gesamttonnengehalts.
. .^ ußer den britischen Schiffen find bisher französische und

»Ms :e Schiffe mit zusammen 40 000 Tonnen Gehalt ver-
| "̂ tet worden. (Frks. Ztg .)

Eine Schandtat russischer Soldaten.
Am 7. Juni fanden deutsche Soldaten in der Nähe eines I

loschen Schützengrabens bei Kempienie -Maloje . die der !
Ralfen und Wertsachen beraubte Leiche des Sergeanten B. l

deutschen Kavallerie -Regiments , der tags zuvor von \
^ Russen vom Pferde gleschosfen worden war . Die Leiche {

* außer zwei schweren Gewehrschüssen am Kopf und -
Oberarm folgende Verletzungen auf : Ueber die rechte !

■jj? ® einen Säbelhieb , zwei weitere Säbelhiebe hatten die ?
»Li gespalten , die Schädeldecke war durch einen !
I "tigen Kolbenhieb eingeschlagen, das Gehirn lag neben !

dem Körper, die Augen  waren , wie scharfe Schnittwun¬
den deutlich erkennen ließen , aus dem Kopf heraus¬
geschnitten.  Die Russen hatten also, nicht zufrieden
damit, den Mann unschädlich! gemacht zu haben, an dem
tödlich Getroffenen ihre bestialische Roheit ausgelassen , in¬
dem sie ihn -in dieser grauenhaften Weise verstümmelten . Das
ist durch die eidliche Aussage von sechs deutschen Soldaten
erwiesen, die das unglückliche Opfer der Russen auffandenj
und als ihren Kameraden wieder erkannten.

Russische Eingeständnisse.
Unter der Ueberschrift: Russische Eingeständ-

nisse!  veröffentlicht die Norddeutsche Allgemeine-
Zeitung einen Brief , den vor kurzem ein russi¬
scher Kriegsgefangener , Leutnant I ., freiwiUig an den deut¬
schen Kommandanten seines Gefangenenlagers gerichtet hat.
Dem Schreiben seien folgende charakteristische Stellen ent¬
nommen: Ich halte es für meine Pflicht , gegen das bar¬
barische Verfahren der Kriegsführung unserer Heer¬
führer zu protestieren , welches während der Zeit unseres
Einfalles in Ostpreußen angewandt wurde . Ich kann nicht
ohne Entsetzen an die wilden und grausamen Befehle eini¬
ger unserer unfähigen Generale denken, welche befahlen,
die bewohnten Orte zu verbrennen . Mit Entsetzen er¬
innere ich mich der Ereignisse , als die fast irrsinnig ge¬
wordenen Bewohner in einem verbrannten Orte, bestehend
fast nur aus Greifen, Frauen und Kindern , flehten , ihnen
wenigstens ihre Wohnung zu lassen, da das übrige Ver¬
mögen fast alles durch die russischen Soldatenmarodeure
ausgeplündert war. Ich und jeder andere wissen viele
Fälle , wo unsere Offiziere , sogar solche in höheren Kom-

; mandosteflen, aus Ostpreußen geplünderte Gegenstände, wie
« Klaviere, häusliche Geräte und andere wertvolle Sachen
r nach Rußland hinausgefahren haben. Man kann mit Ge-
i witzheit sagen, daß sogar unsere Kriegstransporte durch-

weg mit geplündertem Gut beladen waren . Ich bin voll-
; kommen überzeugt , daß eine derartige Kriegsorganisation
- keine tüchtige sein kann. -Ter Sieg der deutschen Waffen!
, über die Russen ist bestimmt vorauszusehen . Ich führe sogar
: einige Namen von Leuten an, die durch ihre Teilnahme an
j der Plünderung und an den Gewalttätigkeiten ihr Gewissen

befleckt haben. Der Kommandant der St . Suwalki , Ritt¬
meister Galubeck (Halubeck), beförderte die geplünderten Ge-

; genstände ins Innere Rußlands . General Paulin -Rosen-
schild, General Omelianowitsch und der Chef der zwei-
ten Brigade der 57. Division , sowie die Kommandeure
der 225. und 226. Infanterie -Regimenter befahlen , die be¬
wohnten Dörfer zu verbrennen , mitunter auch, keine Ge¬
fangenen zu machen. Ich habe nichts dagegen, wenn das
Obenerwähnte der deutschen Behörde zur Kenntnis gelangt,
denn, abgesehen von den Schrecken des Krieges, ist die Zer¬
störung der Wohnungen und der Vermögen der friedlichen
Bewohner ein großes Verbrechen. Ich bitte den Herrn
Kommandant, dieses Schreiben den gefangenen russischen
Offizieren vorläufig nicht zur Kenntnis zu bringen . Leut¬
nant <S I . (Es ist selbst russischen Offizieren zuviel , wie
die russischen Horden in Ostpreußen hausten !)

Dnm-Dnm-Geschoffe bei den Russen.
B e r l i n , 5. Juli . (W.B .) Die „Nordd. Allgem . Ztg "

schrerbt unter der Ueberschrift: „Russische Soldaten verwen¬
den aus Befehl ihrer Offiziere D u m - D u m - G e s cho s s e !"
Am 8. Juni wurden von unseren Truppen mehrere russische
Soldaten gefangen genommen , in deren Gewehre unab-
geschossene Patronen mit abgekniffenen Geschoß-
spitzen  gefunden wurden . Bei der Vernehmung über den
Besitz dieser völkerrechtswidrigen Munition bezeugten die
Soldaten Andre Abrosimow , Theodor Schpanow und Peter
Schdanow von der 10. Komp, des 5. sibirischen Jnf .-Regts.
folgendes eidlich : Ihr Kompagnieführer , Leutnant Schor-
künow, habe seinen Leuten befohlen , daß sie bei allen Pa¬
tronen , die sie beim Gefecht verwendeten , die ~ "

Bulgarisch -türkische Einigung.
Bukarest,  5 . Juli . Das Blatt „Moldowa " erfährt

aus authentischer Quelle , daß die Verhandlungen  zwi¬
schen Bulgarien und der Türkei  unmittelbar vor der
Unterzeichnung stehen. Die Vereinbarung werde von größ¬
tem Einflutz auf die Lage des ganzen Balkan sein und bei
den Dardanellen den Fortgang der türkischen Siege er¬
leichtern.

Aus Albanien.
Basel,  5 . Juli . (W.B .) Der „Corriere della Sera"

meldet die Besetzung von Durazzo durch die Ser¬
ben.  Es sollen sich daselbst zurzeit zwei serbische Regi¬
menter unter dem Oberst Popowitsch befinden.

TagesnachrichtenT"
Dresden,  5 . Juli . Zn der Fabrik von Franz in

Polen ; (sächsische Schweiz) brach Samstag nachmittag ein
Feuer aus , durch das ein Fabrikgebäude zerstört wurde. Dabei
verbrannten 8 Frauen und Mädchen.  Sechs stark
verkohlte Leichen wurden bereits gefunden. Zwei Leichen
liegen noch unter dem Schutt.

Aus dem Odenwald,  4 . Juli . Ueber dem nördlichen
Odenwald entluden sich schwere Unwetter,  die vielfach von
verheerenden Blitzschlägen begleitet waren. In Harpertshausen
fielen die Wirffchaftsgebäude des Bürgermeisters dem Strahl
zum Opfer, in Raibach brannte das Wohnhaus des Weiß-,
bindermeisters Höfler nieder. Kalte Schläge trafen in Höchst
das Wohnhaus der Frau Schnellbacher und in Groß-Umstadt
die Wirtschaftsgebäude des Zimmermeisters Keller.

Mannheim,  5 . Juli . Ein von Ludwigshafen kommen¬
der Motorwagen mit Anhängewagen lief in voller Fahrt von
der Rheinbrücke herab in die Kurve, entgleiste und wurde
auf die Seite geworfen, während der Anhängewagen sich quer
stellte. Gegen 20 Verletzte wurden aus dem umgeworfenen
Wagen herausgeholt, von denen 14 ins Krankenhaus übergeführt
wurden. handelt sich meistens um 'Fleischwunden. Der
Führer blieb unverletzt. Er erklärt, die Bremse habe versagt.

Stuttgart,  5 . Juli . Auf dem Heimwege wurde im
Walde unweit Bietigheim  das Dienstmädchen Sied-
maier ermordet und beraubt.  Der Tatort weist Spuren
heftigen Kampfes auf. Die Geldtasche des Mädchens fehlte.
Der Täter ist noch nicht ermittelt.

Kopenhagen,  5 . Juli . (W.B .) Wie hiesige Blätter
aus Newyork berichten, ist bisher von dort nur gemeldet wor¬
den, daß Frank Holt , der das Attentat aus Morgan ausgeübr
hat, Lehrer der deutschen Sprache an der Cornelluniversi-
tät war , es steht aber nicht fest, daß er ein Deutscher ist.

Loftales.
e Hebung der Futter not . Durch die ab¬— Zur

norme Trockenheit in diesem Jahre werden alle Futterpflanzen
in große Mitleidenschaft gezogen; der Ertrag von Grünfutter
und Heu war nur gering, sodaß das tägliche Brot für die

» Haustiere späterhin knapp werden wird. Es ist daher schon
' heute wieder Vorsorge  für nächstes Jahr zu treffen, und es
s sind Futterpflanzen anzubauen,  welche rasch und
k zeitig wieder große Mengen Futterstoffe  kiefern.
J Hierfür kommt in allererster Linie der Winterkohl „Blauer
; Herkule  s " in Betracht, der bei seiner beispiellosen unkk
l einzigartigen "Vegetation enorme Mengen Futterblätter liefert,
] die , abgebrüht, vom Milchvieh sehr gern und gierig genommen
! werden und ungemein sättigen. Diese Futterpflanze erfordert
| eine zweijährige Kultur, d. h. der Samen wird iw Juli,
• spätestens Anfang August dünn ausgesät, um recht starke
' Pflanzen zu erhalten, welche dann im Spätherbst an Ort und
- Stelle ausgepflanzt werden. Man wähle einen abgeernteten
' Acker, welcher sich noch in guter Kultur befindet, oder man
,! gibt Stickstoff, Mist, Jauche oder auch künstlichen Dünger,
j Superphosphat , pflügt das Land ttef um und pflanzt die

. , . . . , . . . - Pitzen ab- j Sämlinge in 20 cm tiefe Gruben auf einen Meter Abstand in
kneifen sollten , damit größere Wunden entständen. Die ! den Reihen, weil die Pflanze nächstes Jahr sehr viel Raum
gewöhnlichen Patronen machten zu leichte Verletzungen, so
daß die verwundeten Deutschen zu schnell wieder gesund
würden . Die Patronen , die sie in den Patronentaschen
hätten , sollten sie nicht abkneifen, dagegen alle , die im
Schützengraben in Blechkästen aufbewahrt werden . In der
Kompagnie waren 16 Korporalschaften zu je 15 Mann . Auf
jede Korporalschaft wären drei Blechkästen zu 300 Patronen
gekommen. Sie hätten auf Befehl ihres Offiziers die in
diesen Kästen befindlichen Patronen mit Scheren, die sonst
Zum Zerschneiden der Drahtverhaue dienten , abgekniffen
und damit tagelang die Deutschen beschossen. Auch die an¬
deren Kompagnien hätten mit Patronen , deren Spitzen ent¬
fernt waren , geschossen. Dagegen hätten sie mit den Pa¬
tronen , die sie in den Taschen bei sich führten , nicht ge¬
schossen. Daß das von den genannten Soldaten eidlich be¬
zeugte ungeheuerliche Verhalten russischer Offiziere und
Mannschaften nicht einen Ausnahmefall bildet , beweist die
Aussage eines anderen russischen Kriegsgefangenen , des Gar¬
disten Iwan Nowitzki, vom Regiment Preobrashenski . Er
sagte bei seiner Vernehmung am 18. Juni wörtlich folgen¬

brauchen. Die Pflanzen find vollkommen winterhart und
bedürfen keinerlei Bedeckung oder Schutz für den Frost. Gegen
Hasenfraß re. in offenem Felde schützt man die Pflanzen am
einfachsten und besten dadurch, daß man sie vor Eintritt des
Frostes mit Kalkmilch besptttzt, der man etwas Kupfervitriol¬
lösung beimischt, was am besten mit einem langhaarigen
Pinsel geschieht. Im März behackt man das Land und zieht
dabei die Pflanzgruben wieder zu. Wo es angeht, gebe man
dann einige Jauchengüsse. Schon beim Eintritt der ersten
warmen Tage im zeitigen Frühjahr entwickelt dann"der Kohl
ein staunenswertes Wachstum, so daß bald Blätter abge¬
blättert werden können, was den ganzen Sommer hindurch
bis in den Winter hinein in reichstem Maße geschehen kann.
Eine derartige Pflanzung gleicht förmlich einem Urwalde,
und die Stämme erreichen eine Höhe von 2 Meter. Keine
andere Futterpflanze kann sich mit diesem Herkules messen.
Mit der überreichen Menge seiner fetten Blätter wird dann
ganz beträchtlich'am anderen Grünfntter gespart werden. Wer
einmal solchen Riesenkohl gepflanzt hat, wird ihn nicht mehr
missen wollen . Kunstgärtner Otto Darr hier, der uns diemtfi » CV/ift v rr Sv«-« ^ S unjH -u ioouvu.  otuu | iyuti .uci sjviu Ijlcl , Ott UnV Olt
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schnitt und diese selbst verschoß. Auch befahl er den Sol - \ _ Der F eldv o st -̂ ake tb  i e n kt Es wird ernenr
baten das Gleiche zu tun . Den Befehl des Offiziers an die j darauf aufmerksam gemacht daß es sich bei der Versen-
Leute" die Sitzen absäin ^ > Uf' ' dirng von Paketen an mobile Truppen um eine militärische
TieEruiMche ! ^ f * ? Einrichtung handelt . Die Beteiligung der Postverwaltung
Voraeben ^ TZ ^ 6et l^ em  i beschränkt sich darauf , die Pakete anzunehmen und deü
V^ recht ö ?rbm7np^ ^ n darüber , daß sie eine vom « in der Heimat befindlichen Militär -Paketdepots auszuhän-
von ^ « ntSn * ar̂ 9h6(e9m9!n-!, Tas beweist die ! digen. Tie Pakete dürfen bis 10 Kilogramm schwer sein:
der Gesanaennabme ^TStfrrSZrStTn T*  für den Fall } das Porto beträgt 5 Pfg . für das Kilogramm , mindestens

i™ 9! ^ “n^ rfatI9h(! e Pionen rn ihren Pa - ! jedoch 25 Pfg . Größere Güter im Gewicht über 10 Kilo-
! gramm bis 50 Kilogramm sind bei den Eisenbahn -Eilgut-
\ und Güterabfertigungenaufzuliefern; dabei sind die Fracht-
’ kosten triebst 25 Pfg . Rollgeld ) im voraus zu entrichten.

Mt der Weiterleitung der Pakete von den Militär -Paket¬
depots nach dem Felde und der Zustellung an die Trup¬
pen hat (die Post nichts zu tun ; dies liegt vielmehr in
den Händen der Heeresverwaltung . Die Post hat deshalb
nur die Beförderung von der Aufgabepostanstalt zum M-
litärpaketdepot zu vertreten , wobei Verluste oder große
Verzögerungen nahezu ausgeschlossen sind. Tie Schwierig¬
keit liegt in der Beförderung der Pakete in Feindesland
namentlich wenn militärische Operationen stattfinden . Auch
die dem Truppenteil obliegende Zustellung der Pakete an
den Empfänger ist keineswegs so leicht ausführbar , wie
das Publikum vielfach annimmk. Viele Beschwerden der
Absender von Feldpostpaketen darüber, daß diese nicht an¬
gekommen seivn, erweisen sich als nicht zutreffend weil sie
zu früh erhoben waren . Außer den Feldpaketen an Mo¬
bile Truppen kommen noch Pakete an Heeresangehörige in
Garnisonen  des Deutschen Reiches in Betracht. Diese
sind — mit Ausnahme der Standorte in den elfässischen
Kreisen Alttirch, Mülhausen , Gebweiler , Thann und Kol-
map — jederzeit zugelassen und unterliegen den Vor¬
schriften und Taxen des Friedensdienstes . An Mlitär-
personen in festen Standorten in diesen 5 elfässischen Krei-

tronentaschen mit sich führten , aber nicht diese, wohl aber
die abgekniffenen Geschosse verwendeten . Es handelt sich
um ein im höchsten Grade raffiniertes Verbrechen gegen
das Kriegsrecht und um eine unmenschliche Handlung , die
vielen deutschen Soldaten unsägliche Qualen und Leiden be¬
reitet hat, denn die Wirkung derartig zubereiteter Geschosse,
die beim Anprall auf Knochen und das Fleisch zersplittern
und ungeheure Wunden verursachen, ist fürchterlich. Diese .
Wirkung haben jene Unmenschen, die ihren Untergebenen
derartige Befehle gegeben haben und jene Soldaten , die
solche Befehle ausgeführt haben, beabsichtigt und voraus¬
gesehen.

Die Stimmung in Rußland.
Stockholm, ! . Juli . Ein schwedischer Ingenieur , der

soeben von der Geschäftsreise in Sibirien zurückgekehrt ist,
erzählt , daß er eine Menge von Kriegsgefangenen
gesehen und gesprochen habe. Die Oesterreicher würden ẑiem-
lich gut behandelt , die Deutschen  aber , besonders die
Offiziere , hätten viel  a u s z u st e h e n. Alle jungen Leute
seien fort . Die Stimmung sei sehr gedrückt,  von
einer einheitlichen patriottschen Stimmung finde man keine
Spur , eher von Gleichgültigkeit und Pessimis¬
mus.  Besonders unter den gebildeten Klassen, die als ein
drohendes Gespenst im Hintergründe des Krieges die Re¬
volution sehen.



sen können nur Pakete mit Ausrüstungs - und Bekleidungs¬
stücken befördert werden, die unter der Aufschrift der in
Betracht kommenden Truppenteile und Militärbehörden ab¬
gesandt werden müssen.

— Das Eisenbahnpersonal und die Dienst¬
pläne.  Der preußische Eisenbahnminister richtete an die
ihm unterstellten Eisenbahndirektionen einen Erlaß über
die Anhörung des Personals vor Aenderung der Dienst¬
pläne. Es wird bestimmt, daß die Entwürfe der Dienst¬
pläne des Zugpersonals den Dienststellenvorstehernvor dem
Fahrplanwechsel mit dem Aufträge zuzustellen sind, sie nach
Anhörung des Personals zu prüfen und sich über die von
diesem vorgebrachten Wünsche und Anregungen zu äußern.
Diese Mitarbeitschaft des gesamten Personals an den Dienst¬
plänen soll ferner auch aus Dienst- und Fahrplanände¬
rungen ausgedehnt werden, die aus außergewöhnlichen An¬
lässen in Kraft treten müssen.

— Der Postverkehr mit Belgien.  Die von
kurzem durch die Tageszeitungen verbreitete Nachricht, daß
im Gebiete des General -Gouvernements in Belgien der
Ausbau des Postwesens vollendet und alle Orte dieses
Gebietes an das Postnetz der neu geschaffenen Deutschen
Post- und Telegraphenverwaltung in Belgien angeschlos¬
sen seien, hat vielfach zu der Auffassung geführt, daß
nun alle Orte Belgiens ohne Einschränkung zum Post-
Verkehr mit Deutschland zugelassen seien. Das ist nicht
der Fall . Zum Verkehr mit Deutschland sind nur die
Städte Brüssel, Lüttich, Verviers nebst ihren Vor- und
Nachbarorten sowie die Städte Anwerpen, Hasselt und Wel-
kenraedt ohne Vororte zugelassen. Tie anderen Orte int
Gebiete des General -Gouvernements nehmen vorerst nur
am innerbelgischen Postverkehr teil. — Im Verkehr zwi¬
schen Deutschland und den vorgenannten zugelassenen Orten
werden gewöhnliche und eingeschriebene offene Briefe, Post¬
karten, Drucksachen, Warenproben und Geschäftspapiere in
deutscher, vlämischer und französischer Sprache, ferner Post¬
anweisungen, auf deren Abschnitt sich keine schriftliche mu
teilungen befinden dürfen , und Telegramme, die in der Rich¬
tung aus Deutschland nur in deutscher Sprache, in der
Richtung aus Belgien in deutscher oder französischer Sprache
abgesatzt sein müssen, zur Beförderung zugelafsen.

ganze Festland Europas . „Der Preis Ivar eben mäßig, das
Papier gut genug, der Druck aber ausgezeichnet, denn wenn
auch der Satz durch deutsche Setzer hergestellt war, Druckfehler
waren äußerst selten." Die Tauchnitzbände besaßen 'tatsächlich
ein Monopol? vor einigen Jahren war einmal ein Vorstoß
dagegen unternommen worden, aber nach dem Erscheinen von
ein paar hundert Bänden verschwand der Nebenbuhler sang-
und klanglos von der Oberfläche und Tauchnitz herrschte wei¬
ter , durch keinen Wettbewerb gestört. Vom Baedeker wird
anerkannt , daß „seine Führer, die sich auf alle Länder Euro¬
pas erstrecken, ausgezeichnet waren", und daß z. B. als Führer
durch Paris weder der Murray noch, der zeitweise wieder¬
belebte Galignani mit ihm in Wettbewerb treten konnte Aber
nun muß das ein Ende haben!

LettgemSye« etracvlungen.

provffsz und  ffacftfearfcfiaft»
Frankfurt,  5 . Juli . Gestern Nachmittag ift beim

Baden int Main in einer Badeanstalt der 16 jährige Schlosser
Robert Oestreicher ertrunken.

vermischtes.
*Tie S t a che l f l i e g e. Aus dem Westen schreibt der K. Z.

ein Flieger : 'Gestern ist wieder hier so eine franz. Stachelt
fliege  heruntergeholt worden, die uns lange schwer ge¬
ärgert hat . Jeden Mittag erschien ein Franzose, der mit
der Regelmäßigkeit einer Kirchenuhr uns mit Bömbchen
belegte. Der Kerl war nicht fortzukriegen, bis ihn gestern
das Schicksal ereilte . Als unser Franzose wieder mit seiner
uns genügsam bekannten Kaltblütigkeit über der Stadt er¬
schien, funkten wir los . Beim 20. Schutz etwa platzte eine
Granate fast unmittelbar hinter dem Flugzeug. Der Dop¬
peldecker bäumte sich senkrecht auf und legte sich'dann blitz¬
schnell auf den Rücken. Wir sahen, daß sich in der enormen
Höhe aus dem langen Rumpf zwei kleine Punkte loslösten,
die senkrecht zu Boden stürzten. Nach wenigen Augenblicken
konnte man erkennen, daß es zwei menschliche Körper waren,
die so durch die Luft wirbelten . Auf der kleinen Wiese
vor dem Ort fanden wir die furchtbar verstümmelten Leichen
der beiden Flieger auf , die für ihr Vaterland den Tod in
der Luft gefunden haben. Tie Maschine senkte sich mit
einigen Kurven langsam zu Boden und landete etwa 4 Kilo¬
meter von hier verhältnismäßig sanft. Offenbar ist der
Doppeldecker durch Explosion umgekippt, wobei die Fran¬
zosen aus der Maschine geschleudert wurden. Wesentliche
Verletzungen der wichtigen Organe des Flugzeuges waren,
abgesehen von einigen Löchern in den Tragflächen, nicht
festzustellen.

* Wie man Russen fängt.  Bei P . erhielt der 2
Zug der 12. Kompagnie, Jnf .-Reg. Nr. 176 den Befehl zum
Vorgehen gegen einen noch nicht festgestettten Gegner in
der Flanke. Beim Vorrücken in dem unübersichtlichemGe¬
lände kam der Musketier Grenz von seinem Zuge ab und
galt kurze Zeit als vermißt . Um so größer war die lieber-
raschung, als er sich nach einigen Stunden mit 13 Gefan¬
genen bei der Kompagnie meldete. Diese Gefangenen hatte
er auf folgende Weise gemacht: Beim Aufsuchen seiner Kom¬
pagnie kam er an einem Gehöft vorbei, in welchem er vom
Feinde anscheinend im Stich gelassene Gewehrpyramiden
stehen sah. Sofort ging er auf diese zu, um sie als Kriegs¬
beute mit Beschlag zu belegen. Angesichts der Schwierig¬
keiten jedoch, die ihm das Fortschaffen der Gewehre bereitet
hätte, entschloß er sich, die Waffen durch .Zertrümmern
unbrauchbar zu machen. Während dieser Beschäftigung
kamen aus einer benachbarten Scheune 9 feindliche Infan¬
teristen heraus , die verwundert das Zerstörungswerk ge¬
wahrten . Grenz verlor seine Geistesgegenwart nicht; er
setzte in Ruhe sein begonnenes Zerstörungswerk fort und
erweckte durch lautes Rufen nach rückwärts den Anschein,
als ob sich in seiner nächsten Nähe deutsche Truppen be¬
fänden. Tann forderte er die Feinde durch Zeichen auf,
sich gefangen zu geben. Ihrer Waffen beraubt , wagten
diese keinen Widerstand. Als nun Grenz mit den 9 Ge¬
fangenen abzog, fielen plötzlich von der Seite her Schüsse.
Sofort ging er mit seinen Gefangenen in einen Chaussee¬
graben in Deckung; von dort aus erkannte er, daß die
Schüsse von einer aus 5 Mann bestehenden feindlichen Pa¬
trouille herrührten . Sofort eröffnete er das Feuer und
schoß einen seinen Gegner nieder. Bei dem 'herrschenden
Nebel mochten die 4 Ueberlebenden nicht erkannt haben,
woraus sich der aus 10 Mann bestehende Gegner zusammeu-
setzte; angesichts der vermuteten feindlichen Ueberlegenheit
hielten sie es für das ratsamste, die Gewehre fortzuwerfen
und mit hocherhobenen Händen herüberzukommen, um sich
zu ergeben. Zwar gab es unter ihnen im ersten Augenblick
einige erstaunte Gesichter als sie sahen, woraus sich der
„Feind" zusammensetzte, doch folgten sie willig dem Bei¬
spiel ihrer zuerst gefangenen 9 Landsleute.

* Die gefährlichen deutschen Verleger.  Die
Italiener setzen offenbar ihre Ehre darein, es ihrem fran-
zösischen Bundesgenossen in allem gleichzutun. So zieht jetzt
die .„Jdea Nazionale" gegen die Verwendung der Teubner-
schen Tertausgaben in den Schulen zu Felde, was man in
Frankreich gleichfalls begonnen hatte, aber wieder einstellte,
nachdem die Gelehrten konstatiert hatten, daß die ' franzö¬
sische Wissenschaft̂keinen annähernd gleichwertigen Ersatz zu
bieten hat, was auch auf die italienische zutrifst. — In
dem englischen Buchhändler-Blatte „Bookseller" wird fleißig
gegen den deutschen Buchhandel gewühlt. Besonders die Tauch-
nitz-Sammlung und die Baedeker bereiten ihm Mißvergnügen.
Tic Bände der Tauchnitz-Sammlung , so muß ein Mitarbei¬
ter des Blattes bekennen, beherrschten vor dem Kriege das

as nutzt es ?"
Es galt als Herrscher auf dem Meere — der Krämer

drüben vom Kanal — allzeit lag seine Macht und Schwere —
in seiner Schiffe großen Zahl. — Doch dieser seiner Macht
zum Spotte — bringt ihm das U-Boot viel Verdruß, —
was nützt ihm nun die stolze Flotte - wenn sie Verstecken
spielen muß. — Er hatte an den besten Plätzen — den
größten Kranz von Kolonien, — drum war er reich an goldnen
Schätzen—und jeder respektierte ihn. - Die goldnen Kugeln sind
des Spieles —Gewinner, meinteer, ach ja !—Was nutzt ihm
denn sein Gold, sein vieles, — wenn's hingeht nach Amerika?
— Wer kennt die Völker, nennt die Namen, - die er in
diesen Kampf gehetzt, - selbst wilde Völkerstämine kamen,
— als Bundesbrüder wertgeschätzt. - Sie sollten eine Mauer
bilden, — dran Deutschland stürmt vergebens an, — indes
was nützen ihm die Wilden, - wenn er damit nicht siegen
kann? - Und trotzdem, zu den Hoffnungslosen - zählt sich
^ohn Bull deshalb noch nicht, — die Offensive der Fran-
zosen — ist immer wieder neu in Sicht. — Es fand ja French
auch Joffre 's Briefe, — indes der ganz Neutrale spricht:
— was nützt wie strammste Offensive— wenn sie vor'm Feind
zusanrmenbricht? - Nun Rußland hilf du mit Millionen!
— Beginn aufs neu den Hunnenzug, — du brauchst die Men¬
schen nicht zu schonen, — du hast ja davon noch genug. —
So werden wir den Feind noch fassen - der Bierbund denkt's
und das ist kühn! - Was nützen denn die Heeresmassen -
wenn sie zurück nach Rußland flieh'n? — Was nützt das
Prahlen und das Lügen - was nützt das Zetern und das
Schrci'n, — muß die gerechte Sache siegen - bann fällt der
Vrerbund gründlich rein. — Und daß er seine schönste Keile -
auch trotz Italiens Hilfe kriegt, - geht Deutschland-Oestreich
orauf  in Eile — und fester Siegeszuversicht!

men worden . Man könnte monatlich einmal eine siz
Unterhaltung veranstalten ; aber für die übrige Zeit
ten die Kriegsandachten beibehalten werden,
der Beschluß wieder rückgängig gemacht.

Vielleicht
3- I.

VerantwortlicherSchriftleiter : KarlSättlerin  Dillenb,,
Für Kaiser - Wilhelm - Spende (nach

sandt): Frau N. N. in Sinn 10, Frau E. iE. 3
H. C. 2, Frau Fr . SchraMm 20, Frau Gerichtsr.
Weber 10, Ungenannt-Medenbach 3, Ungenannt 3, .
Peter Hild-Eibach 5, Frau Baurat Lucas 10 Ml. '

Für U- Boot - Mannschaften (nach Berlin «J
sandt): Möbelhändler Richter 3, Höhere MädchenschuleJ!r
lös d. MetallsaMmlung 4.05, Sekundaner Brandt und Len
Haiger 5, Ungenannt 5 Mk.

Für erblindete Soldaten (nach Berlin «0
sandt): Hella Welcker 20, Ungenannt 1, Frau Pfr.
ger 20, Ungenannt-Wissenbach 3, Prof . Hetzet 20, «Z
v. Oven-Fleisbach 50.10, Gardejäger Borgmann -Potsdan, V
Gerichtsrat Tr . Weber 20, Ungenannt 1, durch, Pfr . 3^
von N. N. in Donsbach 10, Pfarrer Sachs 5, Höhere M -s
chenschule 32, K. G. 10 Mk.

| Kochbuch 1915
So kocht matt aut und billig
sür 8 Perionen um eine Mark 329

Ist ganz auf die Kriegszeit eingestellt, bringt jedoch .
ausschließlich Gerichte, die schmackhaft, appetitreizend t
und abwechslungsreich sind Fast 1000 Rezepte, Speise- 4
zrttel sür Mittag und Abend der ganzen Jahres . Reste- * !
Verwertung—Kochkiste. Preis M .1 .S0 , Leb. M . 3 .00 4 ■

ch. Vorrätig in der |
$ KuchhaudluugM. Mridenlrach, Mtubure, Marirtstr.\ i

Für die Krieger im Felde
bietet

seidene Unterkleidung

&2ia5i<«c !saacf )Pid )tei9 #
Frankfurt,  5 . Juli . Amtl. Notierung am Schlacht¬

viehhof zu Frankfurt . Auftrieb : 126 Ochsen, 63 Bullen)
1307 Färsen unb Kühe, 314 Kälber, 80 Schafe und Hammel,
893 Schweine. Marktverlauf : Der Rindermarkt wird bei
lebhaftem Handel geräumt . Kälber werden bei regem, Schafe
und Schweine bei ruhigem Geschäftsgang ausverkauft . Ochsen
63— 75 Mk. (60— 72 Mk. in der Vorwoche), Bullen 58 -67
Mk. (55— 66 Mk.), Färsen und Kühe 29— 65 Mk. (27—62
Mk.), Kälber 55— 72 Mk. (54— 80 Mk.), Schafe 51—53 Mk.,
Schweine 115— 122V2 Mk . (115—123 Mk.)

besten Schutz gegen Ungeziefer, Näss3 u. Tempa-
ratur -Wechsel. — Durch besonders vorteilhaften

Einkauf bin ich in der Lage anzubieten:
garantiert rein baatseidene Hemden

alle Grössen per Stück M. 6,SO
Unterbeiakielder .M . S,5D

Als Feldpostbrief zu versenden.

C . Laparos ^ .

ElntüchtljesMädclien Freibank.
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für sofort gesucht (1533
Rah . in der Geschäftsstelle.

entst
Star

Wettervoraussage für Mittwoch, 7. Juli : Meist wolkig,
doch vorläufig nur strichweise leichte Regenfälle, westlicheWinde.

Cetzte Kacbricbten»
Berlin , 6. Juli . Schweizer Blättern zufolge herrscht

in Paris nichts weniger als eine ernste Stimmung . Der Ge¬
nuß des Vergnügens ist Trumpf. Von den Russen spreche
mau nicht. Die Begeisterung für die Italiener sei ver-

| flogen und auf die Engläüder werde viefach Pech und
1Schwefel herabgewünscht. Auf dem Lande sei die StiM-
: tnung ernster.

Berlin , 6. Juli . Wie die Sonn - und Montagsztg. in Wien
laut Kreuzztg. meldet, zeige sich der Mangel an Ge¬
schützen  und Munition bei den Russen darin, daß sie FestungS-
uud Schiffsgeschütze aus Kronstadt  in den Kämpfen ut Ga¬
lizien verwendeten. Bet der Flucht aus Lemberg transportier¬
ten die Russen acht schwere Kronstädter Schiffsgeschütze, von
12 Pferden gezogen, durch die Stadt . AuH viele 'Geschütze aus
Rowno, Luck und Dubno waren in Galizien. Dies läßt den
Schluß zu, daß Rußland im Laufe des Feldzuges seine Festungen
geradezu geplündert hat, um den dttngenden Bedürfnissen der
Feldschlacht nachzukommen.

Wien , 6. Juli . Ter Kriegsberichterstatter des „Deut¬
schen Volksblattes " meldet aus dem K. und K. Kriegspresse¬
quartier : Ich bin in dem Kampfgebiet des Stilfser Joches
angekommen, wo mir der Kommandeur mitteilte , daß
österreichisch - ung arische Truppen  sich bereits aus
italienisches Gebiet  vorgeschoben haben. Der Feind
hat die Hotels auf der Ferdinand -Höhe bisher vergeblich
angegriffen . Die italienischen Hotels auf dem Stilfser -Joch
sind in unserer Hand.

Stockholm . 6. Juli . (W.B.) Tie Meldung, daß die
Russen den „Albatros"  noch beschossen, als er bereits
festsaß, scheint sich nicht zu bestätigen. „Aftonbladet " vom
4. Juli erfährt von einer vorurteilsfreien Persönlichkeit,
daß die Beschießung fünf Minuten nach der Strandung
aushörte . Auch der Kom'mandant des „Albatros " soll sich
in diesem Sinne ausgesprochen haben. Dagegen wird die
Behauptung , daß das Schiff die schwersten Schäden
auf schwedischem Seegebiet  erhalten hat , aufrecht
erhalten.

Köln , 6. Juli . Die Köln. Ztg. veröffentlicht einen län¬
geren Bettcht ihres Vertreters in Washington, aus dem hervor¬
geht, daß die N 0 t e , die Amettka in Sachen der „L u si t a n i a"
an Deutschland gesandt hat, gar nicht die Note  ist , der
Brhan seine Unterschttft verweigert hat.

Washington , 6. Juli . Einer Limesmeldung zufolge ist
die Intervention Amerikas in Mexiko  infolge der
herrschenden Anarchie unvermeidlich.

I Seluniedelehrllns
auf sofort gesucht. (lös?

Hch. Bukgmav«,
SchmiedemMer,
SteinbrLcken.

Mittwoch . bea 7. d Mit,!
vormittags 8 Utzr Kubfleiich-
verkauf , d,S Pjd . zu 60 Pf

Die Polizelverwaltunz
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Mohtmrrg,
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Klechknchsru,

2 Zimmer und Küche an
ruhige Famil e zu vermieten.
154k) Marbachstrasie 75 .

auch solche mit Gummi lag
und Klammern zu hrb .m bei
€>• » . Hatzfeld . TeI. Nr. iA

2-Zimmertrohmmg
tauch 3 Zimmer) von kleiner
Familie zu misten gefacht.

Gest. Offerten unt. A, H
an die Geschäftsstelle.

srährfalzkaffe«
frisch eiaaetrofsen, da! Pfund
zu 50 Pf, . (153»

C. Angerstein,
Bahnhosstraße, Dille «b«r>

T
betr.
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3
Stellv

In der B 'üte Deiner schönsten Jahre
Riß der Tod ans unfrer Mitte Dich,
Fremde Erde deckt nun Deine Bahre;
Ja , wir alle, alle liebten Dich!

Den Heldentod fürs Vaterland starb tm 21 Lebens¬
jahr auf dem Felde der Ehre am 6 Jani ISIS, der

Musketier Reinhord Christ
im Reserve-Ja '.-Regt . Nr . 224, 3 . Komp.

In dem so früh Verblichenen, für unS Unvergeß¬
lichen verlieren wir eines lieben Freund u. treuen
Mttkameraden, eine» Jüngling von edelster Ge-
sianang und lauterstem Charakter!

Ehre seinem Andenken sür alle Zeit!
Lriagenstei«, den5. Juli 1S15.

Gewidmet von seine« Kameraden:
Willi Grad,
Otto Gräd,
Richard Heimana.
Reinhard Nickel.
Albert Heimana,
Albert Ttzielmaan.
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kingesanckt.
Nach einem Beschluß des Dillenburger evang. Kirchen¬

vorstandes fällt  die bis jetzt an jedem Donnerstagabend
in der Kirche abgehaltene Kriegsandacht  in Zukunft
weg.  An ihre Stelle tritt monatlich einmal eine Abend¬
unterhaltung , bestehend aus Chorgesängen, Deklamationen,
Vorträgen und Ansprache. Der Grund zu diesem Beschluß
soll in dem mangelhaften Besuch der Andacht bestehen.
Allerdings war derselbe in den letzten Monaten gering, er
betrug etwa 30—40 Personen . Es waren dies aber vorzugs¬
weise Gemeindeglieder, die, von schwerem Leid des Krieges
heimgesucht, in der sttllen Abendstunde im Gotteshause
Trost und Stärkung  suchten . Diese Möglichkeit
ist ihnen nun leider durch den Kirchenvorstand genom-

Allen denen, welche bei dem Hinscheide» meine-
unvergeßlichen Mannes mir und meinen Ange¬
hörigen Ihre Teilnahme so herzlich bekundet haben,
sage ich tiefgefühlten Dank.

Die

I « Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Frau Laura Dünner grd. Schuch.
Ballersbach, de» S. Juli 1915. (1538
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